
Besprechungen

de besser als klassenfreze Gesellschaft bezeich- WIr uUu1ls miıt der Einzahl „einer“ bzw. „TUur
HEL der Terminus „klassenlose Gesellschaft“ einen“ ; gemeınt S1N: alle einzelnen). Im
(76) eckt unvermei1dlich Vorstellungen, die Subsidiaritätsprinzip wırd der „Vorrang der
Marx 1n ıh: hineingelegt hat, WIr ber nıcht Person VOT der Gesellschaft“ War BC-
teılen. Dıie VO  S Zsiıtkovits ZAUEE: Illustration y ber nıcht „ausgedrückt“ „AUuS-
verwandten Entlehnungen Aaus den Wırt- drücklicher“ geschieht dıes auch 1LLUr

schaftswissenschaften, insbesondere und 1n der italienischen Übersetzung des nschlie-
Gossens:  es Gesetz (126, 148), befriedigen Bend zıtierten S5atzes Aaus „Mater magıstra“

nıcht recht. In iıhrem ursprünglichen, aut das (n 2195 1M authentischen lateinischen ext
Fechnersche Gesetz sıch stützenden 1nnn SIN und den iıhm folgenden Übersetzungen 1St die
beide Gesetze anthropologische Irrlehren; 1n ede VO:  w} einer „necessitas“, einem nıcht na-
iıhrer Umformung ZUur Grenznutzenlehre (Nut- her erläuterten „Müssen“ bei Leo DE un
zen/Kosten-Kalkül 1in Geldgrößen) sind sS1e Pıus DE hatte 605 eindeutig gelautet: CS
‚.WarTlr mathematisch exakt und unanfechtbar, enım OMO QUamı Fes ublıca sen10r“ (Rın.
ber unbrauchbar für das, W as hıer illustriert n.6, Qa n.49) Die Auslegung, „die !Sym-
werden oll Was Zsitkovits Wohlfahrts- pathie‘, Juristisch gyesprochen die Vermutung
ökonomik, Pareto-Optimum, Kaldor-Hicks- der die Generalklausel liege) e1m einzel-
est ausführt (7.4.5; sämtlich weder 1mM Na- NI oder den kleinen Einheiten“ 1St
1L1EeN- noch 1mM Sachverzeichnis auffindbar), WAar gewiß nıcht alsı ber noch wenıger
leitet selbst miıt einem „wenn“ ein; ften- adäquat. Tragend 1sSt doch der Gedanke die
bar bezweiıfelt elbst, ob ine solche Be- Gemeinschaft hat ihren Gliedern helfen
zugnahme sinnvoll 1St. („subsidiarium officıum“); demnach hat s1e

Das Solidarıtätsprinzıp ANSTAatt w1e 5C- (positiv) dem Glied leisten, W as iıhm wiıirk-
wohnt „einer für alle, alle für einen“ uUumzZzUu- lıch hılfreich 1St, und (negatıv) unterlas-
formulieren 1n „einer für alle, alle für alle“ SCHI1, W as das Gegenteıl VO  e} ware, nam-

ZerstOrt die Symmetrıe und verdeckt lıch ıhm Selbstbetätigung und die darın 1e-
damıt die Rückgebundenheıt, ohne dem gende Selbstentfaltung entziehen oder
yewünschten Fortschritt führen. Gemeint auch 1Ur verkürzen. Zutreftend stellt
1st: jeder einzelne für die Gesamtheıit; die Zsitkovits fest, dafß „die Art der Konflikts-
Gesamtheit für jeden einzelnen (lateinisch: austragung die dıfterentia specifica zwıschen

Krieg und Frieden darstellt  C (54), der eınsınguliı (1 distributive SUmpt1] Pro
omnıbus collective SUmMptIS; collective wen1g anders ausgedrückt, „CS die Art der
sumpt.1 PIO singulis (1 omnıbus distributive Konfliktsaustragung 1st, die den Krieg VO

sumptis ] ; 1mM Deutschen fehlt u1ls e1ın dem Frieden unterscheidet“ (60)
lateinıschen „singulı“ gleichwertiges, die
Mehrzahl ausdrückendes Wort:; behelfen ‘v., Nell-Breuning 5J

Theologie
RAHNER, Karl Schriften ZUYT Theologite. Bd 1936 „Sünde als Gnadenverlust 1ın der früh-
( Frühe Bufgeschichte 1n Einzeluntersu- christlichen Liıteratur“) und 1955 („Die Bufß-
chungen. Bearb z Karl Neuteld. öln lehre nach dem Hırten des Hermas“) eNTtStTanNn-

Benziıger 1973 5172 Lw. 38,—. den und behandeln die wichtigsten Vertreter
der verschiedenen Iradıtionsräume: Hırt des

Im and der „Schriften ZU3 Theolo- Hermas, Irenäus (Römische Tradıtion); Ter-
1a  /1e sınd Rahners dogmen- und theologiege- tullian, Cyprıian VO  } Karthago (Afrıkanische
schichtliche Studien ZuUuUr Bußgeschichte der VOTI- Tradıtion); Didascalıa Apostolorum, Orıgenes
nıziänıschen eit gesammelt. Sıe S11N! 7zwiıischen (Tradition des Ostens).
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Besprechungen

Der Band WIr eingeleitet durch knappe macht hat, 1St ausdrücklich begrüßen. Die
Ausführungen ZULC Terminologie, durch einen Bearbeitung der 'Texte durch Neuteld
Überblick über die Geschichte des christlichen (Einfügung vieler Überschriften, Ergänzung

der Literaturverweise, Erstellung der Biblio-Bußvollzugs und der Bußtheologiıe VO Neuen
TLestament bıs 1n die Gegenwart und durch yraphie, Hinzufügung ein1ger Texte Zzu Ire-

näus-Kapitel, sprachlich-stilistische Verbesse-Bemerkungen ZUuUr neueren bußgeschichtlichen
Forschung. Letztere helfen, Rahners Arbei- rungen, schließlich die Abstimmung der VeOeI-

ten „Orten“. Dabe1 ergibt sıch Sıe sind schiedenen Kapitel aufeinander, daß 1U

Teıl und gleichze1it1g Zusammenfassung der eın 1n sıch geschlossenes uch vorliegt) 1St —_

Bemühungen katholischer Theologen, die stergültig. Löser SJ
Hauptthese der liberalen protestantischen
Dogmengeschichtler Windisch, N Har-
nack, Holl,; chwartz u,. a.) ZUTC frühen
Bufßigeschichte zurückzuweisen, daß nämlıch 3 Bernhard: Erlöst® Grundkonzept
1n den ersten Jahrhunderten die Taufe 1i1ne christlichen 4se1ns. Stuttgart: ath Bibel-

werk 1973 Kart. 10,80völlige Entsündigung edeute und dafß esS ke1-
uße für die Sünden der Getauftften SC-

geben habe Eın Hauptthema VO  3 Rahners Dıie Erlösungslehre wurde in der Vergan-
Studien 1St. daher der Nachweıs, daß 1n der genheit oft 1n eıner juristischen und SUPIA-
vornızänıschen Kirche auch den Getauftften die naturalistischen Weiıse ausgelegt. Von da her
uße gewährt wurde und daß diese Praxıs WAar der Umschlag einem reıin humanıst1-
der Schrift entspricht. Rahner sieht die NCU- schen Verständnis, der heute vielfach ıchtbar
testamentliche Grundlage seiner Aussagen VOL wird, eigentlich Stoeckle VeL_r-

allem 1n Mt 16, Mit 18 und Joh 20 19223 C sucht, angesichts solcher Verkürzungen eıne
geben. Innerkatholisch kann der theologische Erlösungsbedürftigkeit des Menschen aufzu-
Ort dieser bußgeschichtlichen Autfsätze durch weılsen, der nıcht MI1Tt den Mitteln der Technik
iıhre große ähe den Arbeiten VO:  z und des wirtschaftlichen Wohlstands abzuhel-

fen 1St.  S Christlicher Glaube kann die ErlösungPoschmann (insbesondere „Paenıtentia
cunda“, Bonn und durch re 1stanz des Menschen 1Ur VO':  3 Jesus Christus her C1I-

dem Buch VO'  z} Grotz 1€ Entwicklung warten Nur kann der Mensch das Knecht-
des Bufsstufenwesens 1n der vornicänischen seın überwinden und einer sinnerfüllten
Kırche“ (Freiburg gekennzeichnet WeI- Freiheıt kommen. Stoeckle zieht 1n einem letz-
den Das bedeutet onkret VOLI allem: die ten Kapitel die Konsequenzen für die Moral-
Grundtorm des csakramentalen Bußvollzugs theologıe. Er unterstreicht dabei besonders
1n der frühen Kirche Warlr einz1g und VO'  3 An- nachdrücklich das Anliegen der Freiheit CIl-
fang dıe Exkommunikations- und Rekon- über er Vergesetzlichung der Moral.
zıiliationsbußfe. Deren Bezeugung 1n den Wer- Vielleicht hat der Leser ZU ema mehr
ken der eNaANNTEN vornızänıschen Vertasser Fragen, als der schmale Band beantworten
1st folglich eın Hauptgegenstand des uchs kann Aber toeckle ze1ıgt hıer doch nsätze

Da{ß Rahner seine bußgeschichtlichen Ar- auf, d1e dem Menschen VO  ‚} heute weiterhel-
beiten noch einmal gesammelt zugänglich SC- fen können. Rotter SJ

Religionssoziologıie
KAUFMANN, Franz-Aaver: Theologie 1n — Soziologie der Universiıtät Bielefeld will
ziologischer Sıcht Freiburg: Herder 1973 nicht, Ww1ıe der Titel miıch annehmen liefß,
157 Kart. 19,80 eıne soziologische Untersuchung der Theolo-

z1€ als Wissenschaftsbetrieb se1n. Es geht dem
Vertasser das Verhältnis VO  3 TheologıeDas vorliegende Buch des Protessors tür

2710


